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- PHILHARMONIE 


1 Berlin, Montag, Z8. Oktober 1918, abend* l'k Uhr 

j I. KONZERT 

: mit dem Philharmonischen .Orchester 

* von 

u 

I Felix von Weingartner 

[ Solist: Joseph Schwarz, Kgl. Sänger 

m 

■ _ 

| PROGRAMM: 

■ 1. Ouvertüre zu „Ruy Blas" . ... F. Mendelssohn 

\ 2. a) Arie aus „Partenope": Wütend 

\ brausen Wetterstürme.I q f. Händel 

jj b) Arioso als Einlage zu „Israel in Egypten" 

; (aus Cantate con stromenti). 

* 3. Symphonische Aphorismen . . Frischensdilager 

■ (Uraufführung) 

[ 4, Wotans Abschied und Feuerzauber 

[ aus „Die Walküre" ....... R. Wagner 

s - 

5 5. Symphonie F-dur .. Hermann Crolz 

m 
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: Während der Vorträge bleiben die Saaltüren geschlossen. 

m 

m — 1 " 1 . . 
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s , Philharmonie: 

Montag den 11. November 1918, abends 7 1 /2 Uhr 

j II. Konzert von Felix von Weingartner 

mit dem Philharmonischen Orchester 
j Solist: Paul Grümmer 

PROGRAMM: R. Schumann: Symphonie Nr. 3, Es-dur - 

■ Weingartner: Konzert für Violoncello - 

■ Beethoven: Symphonie Nr., 3, Es-dur (Eroica). 
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FLÜGEL 


PIAN1N0S 


Der glänzende Schmelz, Wohllaut und Reichtum des Klanges, 
die bequeme, elastische, präzise und ausgeglichene Spielart, 
die unverwüstliche Haltbarkeit. und der streng reelle Preis 
empfehlen diese Pianos ganz besonders 

denjenigen, 

die berechtigt hohe Ansprüche an ihr Instrument zu stellen 
gewohnt sind. .— Kataloge, Kostenanschläge, Entwürfe, sowie 
zuverlässiger fachmännischer Rat unberechnet. 


Hofpianofortefabrik 

Braunschweig Gegr. 1835 


FILIALE: 

Berlin SW, Wilhelmsin. 98 


Fernsprecher: 
Zentrum 9794 











<■) 

F. Mendelssohn 

geb. 3. Februar 1809 in Hamburg, gest. 4. November 1847 in Leipzig» 

Ouvertüre zu „Ruy Blas". 


Vorgetragen von Herrn Joseph Schwarz. 




*) Nachdruck sämtlicher Analysen verboten. 
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II. 

G. F. Händel 

geb. 23. Februar 1685 in Halle, gest. 14. April 1759 in London. 


a) Arie aus „Partenope": 

Wütend brausen Wetterstürme. 

Wütend brausen Wetterstürme 
Schwarz Gewölk wallt himmelwärts. 

Ganz so stürmet meine Seele, 

Ach, und raset wild im Schmerz. 

b) Arioso (aus Cantata con stromenti) als Einlage zu 

„Israel in Egygten". 

Dank sei dir, Dank sei dir, Herr, du hast dein 
Volk mit dir geführt, Israel hin durch das Meer. 

Wie eine Herde zog es hindurch, Herr, deine 
Hand schützte es, in deiner Güte gabst du ihm Heil. 


Vorgetragen von Herrn Joseph Schwarz. 
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III. 


Friedrich Fridwig Frischenschlager 

geh« am 7. September 1865 zu Gross-St. Florian, Steiermark. 

«Symphonische Aphorismen" 
Variationen über ein eigenes Thema für 
grosses Orchester/) 


Das schlichte C-dur -Thema „M/ollen heisst Können" 
versetzt uns in die Grundstämmung des Schaffenden bei 
Angriff der Arbeit. Sittlicher Ernst des Wollens, gepaart 
mit der sicheren Überzeugung des Könnens klingt aus 
djesem ruhig hinfliessenden Satz in kleiner dreiteiliger 
Form A-B-A. Holzbläser und Hörner stimmen das Thema 
an, die Pauke begleitet in leisen, dumpfen Schlägen, die 
Streicher setzen fort: 
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*) Mit gütiger Genehmigung der Universal-Edition, Wien. 
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Die beiden Themen A und B werden in den acht 
kontrastierenden Orchestersätzen verarbeitet, wobei der 
innere Gehalt jeder einzelnen Variation der poetischen 
Stimmung eines Aphorismus untergeordnet ist. Mit allen 
technischen Mitteln der freien Variation hinsichtlich der 
Rhythmik, Melodik und Harmonik, der Tonalität und 
Metrik, steigert der Komponist die Metamorphosen, bis 
schliesslich die Prinzipien der modernen Variation, Gegen¬ 
überstellung neuer Themen, Einschieben kurzer Episoden, 
immer mehr zur Geltung gelangen. Im Finale bricht dann 
das Thema „Wollen heisst Können" sieghaft und strahlend 
durch und krönt das Werk. 

Die Variation I, „Ein guier Gesang wischt den 
Staub vom Herzen ", Das Thema A 

A Hörner 



in den Hörnern, von Geigen beantwortet, durch anmutige 
Streicherstimmen belebt, singt sich versonnen vom Staub 
des Alltags los. Nach kurzem Verweilen bei B 


B .£=>_ 



kehrt A wieder und bleibt zum Schluss fragend auf der 
Dominante hängen. Es ist gleichsam ein stilles Besinnen 
und Orientieren. 

Die Variation II, „Beharrlichkeit führt zum Ziel“, 
ist ein beharrliches Suchen und Sehnen nach Ausdruck 
und Klärung, A 2 































friedenvoll im Aliernativ der Hörner, von glitzernden 
Figuren leise umspielt, bis schliesslich trotziges Durchringen, 
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in heftiger Energie der zufahrenden Streicher zu einem 
freien Ausblick führt und Ruhe und Zuversicht wieder¬ 
kehrt. 


In der Variation III, „Eile mit l Veile", wird dem 
Thema A 
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In den Streichern eine fröhliche Weise gegenübergestellt 

Viol. 8. .;.. 
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die dann in das Thema B überleitet und hastig zu grosser 
Steigerung gelangt bis die Bläser mit dem Thema A Ein¬ 
halt gebieten und wieder Ruhe und Besonnenheit Platz 
greift. 

Die Variation IV, ,, Hasche die Freuden, eh der 
Sturm sie verweht", ist ein Intermezzo. Aus dem Thema 
A baut sich eine leicht beschwingte Weise auf 
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die Freuden des Alltags verkündend. Ernst und Überlegung 
weichen schliesslich der Eindringlichkeit des Themas B 
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Viol. 8 



und der Schaffende öffnet dem Taumel der Freuden die 
Arme. 


Die Variation V, „Nur mit Anmut erobert man 
die Minne", ist ein Menuett; klingende Sehnsucht nach 
Reinheit und Schönheit. Die Streicher beginnen werbend 
mit dem Thema A: 
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keusches Gewähren klingt aus dem Thema B 



das sich zum seligen Jubel der Liebenden steigert und dann 
über B mit einer schlichten Kadenz zu A zurückführt. 

Die Variation VI, „Auf alle harrt ein und dieselbe 
Nachf', düstere Klänge eines Trauermarsches mahnen an 
die Schatten der Gegenwart. Thema A: 



Scharfe Paukenrhythmen und Geigenakzente schneiden 
hinein. In der folgenden Episode steigert sich der Schmerz 
bis zum leidenschaftlichsten Ausdruck in wildem Erbeben 
des ganzen Orchesters und jähen Klagerufen. Im Ausklang 
des wiederkehrenden Themas A schildern die Klänge er¬ 
greifend die Ergebung in das Schicksal. 































































Variation VII, „Tanz ist flammenden Herzen, was 
Öl dem Feuer". Das Blut schreit nach Tanz, um im 
wilden Rhythmus der Bewegung alle irdische Not zu ver¬ 
gessen (Csardas) 
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In der Beruhigung B 
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Viol. coli 8 bosso 


regt sich vorübergehend das Sehnen nach den ruhigen 
Festen des Lebens. Dann drängt das Blut wieder in den 
wilden Rhythmus der Bewegung, alles steigert sich zu lei¬ 
denschaftlichem Tanztumult und klingt breit und festlich aus. 


Variation VIII, „Das Ende krönt das W/erk". Jauch¬ 
zend beginnt das Finale mit A in den Blechbläsern, von 
Holzbläsern und Streicherrythmen umjubelt 
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HrTromp. 


Mit ungebundener Fröhlichkeit leitet eine kurze Episode 
wieder zu A, dann folgt mit B über Synkopen der Hörner 
(und dann der Posaunen) 



Ein seliges Schwelgen in der Freude über das Gelingen 
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In der jubelnden Extase der Durchführung gelangte dieser 
Triumphgesang zur höchsten Steigerung, die im breit und 
feierlich erklingenden Thema A (in der Vergrösserung) 
vom Holz und Streichern in bewegten Sechzehnteln um¬ 
rauscht, den wirksamsten Ausdruck findet. Fingierte Stimm¬ 
führung leitet hernach kurz und kraftvoll zu den Schluss¬ 
akkorden. 

Fr» Frischenschlagen 
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Richard Wagner 

geb. 22. Mai 1813 in Leipzig, gest. 13. Februar 1883 in Venedig. 


Wotans Abschied und Feuerzauber. 

Leb’ wohl, du kühnes 
Herrliches Kind! 

Du meines Herzens 
Heiliger Stolz, 

Leb’ wohl! leb’ wohl! leb’ wohl! 

Muss ich dich meiden 
Und darf minnig 
Mein Gruss nimmer dich grüssen; 

Sollst du nicht mehr 
Neben mir reiten. 

Noch Meth beim Mahl mir reichen; 
Muss ich verlieren, 

Dich, die ich liebte, 

• n 







Du lachende Lust meines Auges: - 
Ein bräutliches Feuer 
Soll dir nun brennen, # 

Wie nie einer Braut es gebrannt! 
Flammende Glut 
Umglühe den Fels; 

Mit zehrenden Schrecken 
Scheuch’ es den Zagen; 

Der Feige fliehe 
Brünhilde’s Fels: — 

Denn einer nur freie die Braut, 

Der freier als ich, der Gott! 

• 


Der Augen leuchtendes Paar, 

Das oft ich lächelnd gekos’t, 
Wenn Kampfes-Lust 
Ein Kuss dir lohnte, 

Wenn kindisch lallend 
Der Helden Lob 
Von holden Lippen dir floss: — 
Dieser Augen strahlendes Paar, 
Das oft im Sturm mir geglänzt, 
Wenn Hoffnungs-Sehnen 
Das Herz mir sengte. 

Nach Welten-Wonne 
Mein Wunsch verlangte 
Aus wild webendem Bangen: — 
Zum letzten Mal 
Letz’ es mich heut’ 

Mit des Lebewohles 
Letztem Kuss ! 

Dem glücklicher’n Manne 
Glänze sein Stern; 
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Dem unseligen Ew’gen 
Muss es scheidend sich schliessen! 
Denn so - kehrt 
Der Gott sich dir ab: 

So küsst er die Gottheit von dir. 


Loge, hör’! 

Lausche hieher! 

Wie zuerst ich dich fand 
Als feurige Glut, 

Wie dann einst du mir schwandest 
Als schweifende Lohe: 

Wie ich dich band. 

Bann’ ich dich heut’! 

Herauf, wabernde Lohe, * 

Umlod’re mir feurig den Fels! 

Loge! Loge! Hieher! 


Wer meines Speeres 
Spitze fürchtet. 
Durchschreite das Feuer nie! 


| Vorgetragen von Herrn Joseph Schwarz. 

■ _ il mBmKi 
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V. 

Hermann Goeiz 

geb, 7. Dezember 1840 in Königsberg, gest. 3. Dezember 1876 in 
Hotfingen-Zürich 

* Symphonie in F-dur 

Besetzung: Streichorchester, je 2 Flöten, Oboen, Klarinetten, Fagotte, 
Trompeten, 4 Hörner, 3 Posaunen, Pauken. 

Hermann Goetz’ F-dur-Symphonie entstand in seinen 
glücklichsten Schaffensjahren. Der Klavierauszug zu seiner 
komischen Oper „Der Widerspenstigen Zähmung" war 
gerade beendet, als er in den Osterwochen des Jahres 1573 
gleich mit den Skizzen zur Symphonie begann. Seinen 
Eltern schildert er das Glück dieser frischen Schaffenszeit, 
wo er kaum das „Ungetüm" der „Widerspenstigen" an 
Kapellmeister Levi geschickt hatte und „schon wieder mit 
vollen Segeln in einem andern Fahrwasser schwamm"*). 
Es war die zweite Symphonie in der Reihe seiner Werke. 
Die erste aus e-moll, 1866 geschrieben, ist verloren ge¬ 
gangen, doch wissen wir, daß sie mit ihrem Leitspruch 


*) Die Briefstellen sind Eduard Kreuzhage, Hermann Goetz, 
Leipzig 1916, entnommen. 
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„Und dennoch!" ein Bekenntnis des eigenen Künstler¬ 
lebens geben sollte. Auch die zweite hat einen program¬ 
matisch gedachten Satz, der das Stück überall beliebt ge¬ 
macht hat: das frische Wanderbild im Intermezzo. Kaum 
war die Symphonie fertig geworden und von Friedrich 
Hegar in der Probe durchgespielt, so sandte sie Goetz nach 
Leipzig, wo gerade eine Symphoniekonkurrenz ausge¬ 
schrieben war. Sein Werk kam mit in die engere Wahl, 
wurde aber nicht preisgekrönt. Eine Symphonie von 
Ferdinand Breuning aus Aachen wurde dem Goetzschen 
Opus vorgezogen. Erst Kapellmeister Ernst Frank, der 
Goetz’ Oper die Wege geebnet hatte, brachte die Symphonie 
im Jahre 1874 zur Erstaufführung. Frank hatte manches 
an dem Werk auszusetzen und sandte dem Komponisten 
eine offene, fachkundige Kritik. Goetz war seinem Freunde 
für alle Vorschläge und Anregungen dankbar und änderte 
noch den dritten und vierten Satz. Den zweiten aber, 
wo Frank die meno mosso-Stelle in C-dur zweimal haben 
wollte, erst in einer Nebentonart, dann in der Haupttonart, 
liefe er’ unberührt. Er hatte sein Programm für den Satz: 
„Ein paar muntere Gesellen verlassen frühmorgens an 
einem herrlichen Sommersonntag ihr düsteres, langweiliges 
Städtchen und ziehen hinaus in Gottes freie Natur. Einer 
von ihnen hat sein Waldhorn bei sich und bläst darauf 
seine muntere Weise, in die die lieben Vöglein lustig ein¬ 
stimmen. So geht es in freudigster Stimmung durch Feld 
und Wald. Eben treten sie heraus aus einem lauschigen 
Buchenwäldchen, da tönt ihnen aus einem fernen Dorf¬ 
kirchlein Glockenklang entgegen, in den sich der fromme 
Gesang der Gemeinde mischt. Auch die munteren Ge¬ 
sellen werden unwillkürlich ernster und lauschen mit An¬ 
dacht den frommen Klängen, die bald stärker, bald 
schwächer zu ihnen herüberklingen, bis sie endlich in der 
Feme verhallen. Der andächtigen Sonntagsstimmung ist 
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ihr Recht geschehen, jetzt nimmt der frische grüne Wald 
wieder die fröhlichen Jungen auf; von neuem werden sie 
lustig, von neuem ertönt das Waldhorn, und so geht’s. 
weiter bis zum Ziele der fröhlichen Reise. 

In ihrer neuen Gestalt führte Friedrich Hegar die Sym¬ 
phonie 1875 auf, das Leipziger Gewandhaus folgte 1876 
und Friedrich Kistner übernahm den Druck des Werkes, 
das Goetz seinem Freunde Frank widmete. »Ich schicke 
dir nun dies Werk", schrieb er ihm, »das von Gottes und 
Rechts wegen Dir gehört. Habe nochmals meinen innigen 
Dank . . . für die Offenheit, mit der Du mich auf die 
Fehler der ersten Gestalt aufmerksam machtest." Seit 
diesen ersten Aufführungen ist die Symphonie schnell 
bekannt und in unsern Konzertsälen heimisch geworden. 

Der erste Satz (Allegro moderato) beginnt in Eichen- 
dorff’scher Wanderstimmung. Unter Hornklängen und leicht 
tupfenden Streichern entwickelt sich das Thema. Bässe und 
Celli leiten ein, zweite Violine und Bratsche führen weiter, 
bis die Violinen in einer einzigen Linie zusammenfassen: 
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Nach der Themen Wiederholung, die in B-dur einsetzt, 
kommt es zu schneller Steigerung und zum Halt auf dem 



16 






































kräftiger ausschreiten und an die Lichtung des Waldes ge¬ 
langen, tönt plötzlich Glockenklang herüber, in den sich 
„der fromme Gesang der Gemeinde" mischt: 



poco f 



Unsere beiden Gesellen werden andächtig und nachdenk¬ 
lich, sie verabschieden sich mit Hornrufen von dem stillen 
Dörfchen und setzen schnell ihre Wanderung fort. Der 
grüne Wald nimmt sie auf, sie sind wieder frohgemut und 
guter Dinge und wandern freudig dem Ziel entgegen, bis 
ihr helles Lachen und Singen mählich in der Feme ver¬ 
klingt. ' 

Diesem frischen, fröhlichen Stück stellt Goetz die schwer¬ 
mütige Klage des Adagio gegenüber. Der Blick wendet 
sich von froher Jugenderinnerung den eigenen schweren 
Kämpfen zu. Wie ein Selbstbekenntnis klingt der Satz, 
dem man Goetz Motto: „Und dennoch!" voranstellen 
könnte. Der Orchesterklang, der im Intermezzo schon die 
Posaunen ausschaltete, ist noch mehr gedämpft: nur noch 
die 4 Hörner sind von den Blechbläsern geblieben. Der 
Satz beginnt in den dunkelsten Farben. Bässe, Celli und 
Bratschen führen, Fagotte und Hörner schliessen sich an 
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Die Violinen wiederholen, bis die trübe Stimmung sich zu 
hellem Durklang verklärt: 


Hörner __ Viol. 
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Aber auch hier wendet sich das Thema bald nach Moll, 
um in die Grundstimmung mit dem leicht verzierten Haupt¬ 
thema wieder einzulenken. Es kommt zu herber Steigerung 
und schnellem Zusammensinken, aus dem sich über tremo- 
lierenden Streichern und Paukenwirbeln die Klage von 
neuem und immer eindringlicher und schärfer erhebt. Ein 
Molto Adagio führt jetzt nach F-dur und weist den Weg 
zu stiller Selbsteinkehr. 

Das Finale (Allegro con fuoco) bringt eine schnelle 
Befreiung von allen Grübeleien und Sorgen. Nach schwung¬ 
kräftiger Vorbereitung setzt das Thema ein: - 
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In Rondoform läuft der Satz, zu dem sich alle Instrumente 
wieder vollzählig einfinden, hin, ohne die frisch-belebten 
Rhythmen und den sorglos-unbekümmerten Ton des ersten 
Themas auch nur für einen Augenblick aufzugeben. Ein 
zweites Motiv unterbricht: 
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und wird schnell mit dem Strudel der hineilenden Figuren 
wieder fortgerissen. Als es zum zweiten Male auftaucht: 



gerät es in die Sechzehntelpassagen der Violinen und muss 
bald das Feld dem wiedereinsetzenden Hauptmotiv über¬ 
lassen. In dies wechselnde Spiel tritt , ein neues Bild, als 
die Bässe sich zum Wort melden und einen eigenen 
Gedanken durchführen wollen: 
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Die Violinen übernehmen willig das Thema, leiten es auch 
weiter, doch sie haben ebensowenig Glück wie früher und 
müssen schnell dem bereit stehenden Hauptthema Platz 
machen, das wie ein Wirbelwind alle Widerstände fortbläst. 
Nach kurzem Aufenthalt führt es den Satz einem rauschen¬ 
den, schwungvollen Ende entgegen. 

Dr. Georg Schünemann, 
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Bitte achten Sie auf den Namen „ODEON 1 * 


Die ODEON-Schallplatten und -Apparate haben 
stets meine vollste Anerkennung und wärmsten 
Beifall gefunden. Sie sind erstklassig. 

(gez.) Feiix von Weingartner. 


Verzeichnisse T* ■ auf Wunsch kostenlos. 
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Ibach Jaus - Berlin w - Steglitzer str. 27. 












Weingartner-Programme 

für die Saison 1918—1919. 


L KONZERT: 27./28. Oktober 

Solist: Josef Scliwarz. 

Ouvertüre „Ruy Blas“...MENDELSSOHN 

Arioso.. HAENDEL 

Symphon. Aphorismen (Uraufführung) FRISCHENSCHLAGER 

Ballade . MUSSORGSKY 

Symphonie F-dur. GOETZ 

II. KONZERT: 10./11. November 

Solist: G-rü.mmer. 

Symphonie Nr. III. ... .. ... SCHUMANN 

Violoncell-Konzert. WEINGARTNER 

Symphonie Nr. VII . .. .. .. .. BEETHOVEN 

III. KONZERT:j 8./9. Dezember 

Solistin: Kammersängerin Sigrid Hoffmann-Onegiii. 

Ouvertüre „Euryanthe“. .. WEBER 

Arie .. .. .... 

„Frühlings-Ouvertüre"... . GOLDMARK 

Gesang 

Symphonie pathetique .. .. TSCHAIKOWSKY 

IV. KONZERT: 12./13. Januar 

Solist: Umll von Bauer« 

Oxford-Symphonie .. .. . HAYDN 

Klavierkonzert A-dur. LISZT 

Harald - Symphonie .. .. BERLIOZ 

V. KONZERT: 9./10. Februar 

Solist: Franz von Veesey. 

Programm unbestimmt. 

» VI. KONZERT: 23./24. Februar 

Solist: Moriz Rosentlial. 

„Symphonietta" für Streicher und Harfe *. .. GRAENER 

Ouvertüre zu „Der Sturm" .WEINGARTNER 

Klavierkonzert. 

Symphonie Es-dur .. MOZART 

VIL KONZERT; 16./17. März 

Solist: A.dLolf Buscli. 

BRAHMS- ( Symphonie Nr. III 

A LPAIIA 1 Violinkonzert 

ADrLiSlU [ Akademische Festouvertüre 


Änderungen vortoelialten. 
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Der elaftifche 


Auto-Reifen 


• in (i i wO;i|f n i-in n 11 r? i f n ei f tw h« im! e?i rn hi n m 11 11 

Eine 

sensationelle Ver» 
vollkommnung 


Elastisch 
wie Pneumatik 


Ballinit-Reifen-Fabrik 

BERLIN SW 61 / Waterloo=Ufer 19 . 

Fernsprecher: Amt Moritzplatz Nr. 3038, 9218. 
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BUCHDRUCKEREI 

Fernspr. OTTO LANGE Ferns P r - 

M 10501 Pl ' BUCH-u. KUNSTDRUCK 

WERKE 

auch in fremden Spradhen 
KATALOGE/PROSPEKTE 

WERTPAPIERE 

MUSIKNOTEN 

KONZERT-PROGRAMME 

BILLETTSÄTZE 
für sämtl.Bcrl.Konzertsäle 

Lager von 

FORST-FORMULAREN 
nach Angabe des Könlgl 

Forst- Einrichtungs-Büros 

ZIFFRIERWERKE 

PRÄGE-MASCHINE 

BERLIN S4Z 

WASSERTOR-STRASSE 42 

V HANDELSSTÄTTE M 

LUISENSTADT 
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BrillantenT. ... “ 

Perlen JUWCiCIl E 

Ralrcrk arsclrir Friedrichstrasse 155, Ecke Unter d. Linden, 
UallSUlaOSKy, gegenüber d. Viktoria-Cafe. Zentrum 1080. 


Berliner Musiklehrer und lusiklehrerinnen. 


GESAHO: 

Therese Bardas, Gesangunterricht und Liedstudium, Zusammenstellung von 
* Konzertprogrammen Berlin-Wilmersdorf, Landauer Strasse 11, 

Fernruf: Uhland 4325 

Blanche Corelli, Gesangsmeisterin (Lehrerin hervorragender Künstler), 

Berlin W50, Nürnberger Str. 1, Fernruf: Steinpl. 4801 
Ernst Grenzebach; Gesanglehrer am Klindworth-Scharwenka-Konservatorium, 

Berlin-Wilmersdorf, Nassauische Str. 52/53. Fernruf: Amt Pfalzburg 2508. 

KIjÄYI9£R: 

Otto Bake, Gesangs- und Vortragsstudien.Paulsborner Str. 91 

Marie Reimann, Pianistin u. Musiklehrerin Schöneberg, Kais.-Friedrichstr. 1 

Paul Elgers. Ausbildung im Violinspiel. Wilmersdorf, Hohenzollerndamm 14 1—2 
Inka von Linprun. Geigenkünstlerin u. Pädagogin n. d. Meisterschule für Bühne ‘ 
u. Konzert. Vollständige Ausbildung im Violinspiel; Ensemble- 
Unterricht für Künstler und Dilettanten. Anfängerkurse. 

W15, Lietzenburger Strasse 12 pt. T. Steinpl. 12328 1 2—3 


Sprech¬ 

stunde 

















*+♦♦♦♦*♦ 



♦♦♦♦♦♦♦♦ « *.4*4. *,»•*. *4 4 4»-*4'6«<> 


im eigenen Heim 

durch das 

„Gramola" 


Prof. Arthur Nikisch schreibt: 


. o . Die Aufnahmen haben jetzt 
tatsächlich einen Grad von Vollen¬ 
dung erreicht, dass man eine Stei¬ 
gerung für ausgeschlossen halten 


muss . . . . 


Felix v. Weingartner schreibt: 


Das mir freundlichst vorgeführte 
Grammophon entspricht, was die 
Wiedergabe der Sing stimmen betrifft, 
den höchsten Anforderungen . 

Es klingt so, als ob der Sänger ' 
neben einem stände, so deutlich treten 
alle individuellen Eigentümlichkeiten 
der Stimme und des Vortrags hervor. . 


Vorführung und ausführliche Verzeichnisse bereitwilligst 

Grammophon-Spezialhaus 

BERLIN W8, Friedrichstr. 189 j 

zwischen Kronen- u. Mohrenstrasse. — Fernsprecher: Zentrum 1666 . ? 


G. m. 

b.H. 


*>4•»>*» >W * 

















Es ist mir immer ein grosser Genuss, auf einem (Sechsteln u musi/.in rn. Sowohl was 
SÄelart als was Ton.anbelangt, sind sic einfach unübertrefflich. Ich spiele aul dem Hcchsteln am 
liebsten, weil sie auch dem Nicht-Virtuosen der über eine normale Krall verlhpt, den denkbar 
schönsten Anschlag gestatten. \ Will MJ AKTIVER. 


Die Bechsteinschen Pianos sind tonende Wohltaten für die musikalische Welt. 

KI< 1IAKI» WAÖBiKK. 

Ich halte die Bechsteinschen Instrumente für die schönsten und feinfühligsten der Welt. 

KH IIAHl) 8TRAU8S. 

Es macht mir die grösste Freude, von der vollendeten Schönheit der Bechsteinschen Klaviere 
mich stets auf's neue überzeugen zu können. Ihr edler Ton paart männliche Kraft mit weiblicher 
Lieblichkeit und lässt den Spieler vollständig vergessen, aus welch’ sprödem Material ein solches, 
unter seinen Fingern zu blühendstem Leben erwachendes Instrument gebaut ist. Meine Bewunderung 
Ihr diese Instrumente ist die alte geblieben. EUCHEN d’ALBüKT. 



































































































































